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Die Entdeckung der Vitamine.
Um die Jahrhundertwende glaubten die

Wissenschafter, mit den paar bekannten Nahrungselementen

- Fett, Eiweiß, Kohlehydrate, Mineralsalze - könne

der Mensch einwandfrei ernährt werden. Es war die

Zeit, da man sich über die kommende Epoche der Pillen
und Tabletten lustig machte. Zum Glück kam es anders.
Die letzten Jahre und Jahrzehnte intensiver Forschung
haben gezeigt, daß die Ernährung nicht so einfach ist,
wie man geglaubt hatte. Es gibt da geheime Vorgänge
in der Natur und ein Zusammenspiel der verschiedensten

Kräfte, welche wir nur bewundern können.

Es kam oft vor, daß Leute odcr auch Tiere «krankten,

ohne daß man wußte, warum. Und man beobachtete,

daß einzelne dieser Krankheiten geheilt werden
konnten, einfach durch eine andere, naturgemäßere,
„rohe" Kost, und so wurden die Vitamine entdeckt.

Man fand nämlich Heralls, daß diese Krankheiten
entstanden durch eineir Mangel an bestimmten Wirkstoffen,
die man noch gar nicht kannte, die aber offenbar im
Obst, im frischen Gemüse und andern Nahrungsmitteln
in reicher Menge vorhanden sein mußten. Man nannte
diese geheimnisvollen Stoffe Vitamine und begann, ihre
Art und ihre Wirkung zu studieren und auszuprobieren
an Mensch und Tier. Dabei fiel man von einem
Erstaunen ins andere. Die Ergebniste wurdm geordnet
und die verschiedenen Vitamine nach den Buchstaben
des Alphabetes bezeichnet. Am.meisten weiß man hente,
von den Vitaminen A, B, C und D.

Vitamin A fördert das Wachstum, schützt Haut und
Schleimhaut vor Krankheiten und ermöglicht ein
besseres Sehen in der Dunkelheit. Ein Mangel an Vita»
min A verursacht Wachstumsstövungen und Nachtblindheit,

erhöht die Empfindlichkeit für Entzündungen der

Atmungswege und verschlechtert die Wundheilung.

Vitamin B-l, das Nervenschutz-Bitamin, versieht
wichtige Funktionen im Stoffwechsel und befreit die

Nervenbahnen von Ermüdungsstoffen. Der Mangel an
Vitamin Bl führt zu Appetitlosigkeit und fchweren
Störungen im Allgemeinbefinden, Lähmungen, schlechter

Darmtätigkeit, schmerzhaften Entzündungen,
Herzbeschwerden usw.

Vitamin C, das Slntiskorbut-Vitamin, wirkt anregend
auf die Zelltätigkeit. Vitamin C-Mangel tritt als
Mattigkeit, Unlust, verminderte Widerstandskraft gegen
ansteckende Krankheiten, Neigung zu Haut- und
GchleimhautentzUndnngen in Erscheinung.

Vitamin D> das Antirachitis-Vitamin, ist ein wichtiger

Regulator des Phosphor-Kalk-Stoffwechsels, för¬

dert die Festigung der Knochen und die Bildung
kräftiger Zähne, verhütet und heilt Rachitis (englische
Krankheit).

In unseren Gegenden sind zwar Bitaminmangel-
erscheinungen, wie Beri-Beri, Skorbut usw. eine
Seltenheit, doch können die Ärzte sehr oft leichtere Störungen

wie fchlechtes Wachstum, Unlust, Mattigkeit,
Appetitlosigkeit, ungenügende Widerstandskraft gegenüber
Infektionskrankheiten feststellen, was vielfach eine Folge
mangelhafter Bitaminzuftihr ist. Mit Recht werden
deshalb die Vitamine auch als „Zusatznahrungsmittel-"
bezeichnet.

Einmal im Klaren über die Wichtigkeit der Vitamine
ist es wohl natürlich, daß man nach einem Präparat
suchte, mit dessen Hilfe der tägliche Vitaminbedarf
bequem gedeckt werden kann. Beim „Erfinden" dieser

Produkte kam der Firma Dr. A. Wander A.G. die
langjährige Erfahrung auf dem Gebiete der
Nahrungsmittelforschung zugut. Es ist zu bedenken, daß man
heute die meisten Vitamine schon auf synthetisch-chemischem

Wege isoliert herstellen kann. Aber die Schöpfer
des Jemalt - so nennen wir das moderne Vitaminpräparat

- wollten das gerade nicht. Sie wollten diese

Vitamine nicht aus ihrer ursprünglichen Umgebung
Heralisnehmen, „isolieren", wie der Fachmann sagt. Wie
gut unsere Firma dabei beraten war, beweist der Artikel
eines bekannten Mediziners, der in der „Schweiz,
Medizinischen Wochenschrift" sagte: „ Im übrigen
muß als Grundsatz bleiben, den Bedarf an Vitaminen
auf natürlichem Wege, d. h. durch ausreichende
Aufnahme der in Frage kommmden Nahrungsmittel' zu
befriedigen,"

Man nahm deshalb für unser Jemalt Naturprodukte.
Als Grundlage diente das altbewährte, Vitamin B
haltige Wander Malzextrakt. Dann wurde beigefügt
Hefe (reich an Vitamin B), Lebertran (reich an Vitamin

A und D) und Hagebutten (enthalten viel Vitamin

C).

Z Eßlöffel voll Jemalt enthalten den Tagesbedarf an
Vitamin A, B, C und D. Selbstverständlich nimmt
man Jemalt nicht jahraus, jahrein, da mit der
täglichen Nahrung der normale Vitaminbedarf eigentlich
gedeckt fein sollte. Aber gerade im Winter und beson-

^ ders im Frühling bei Knappheit an Frischgemüse und
Früchten bildet eine Jemaltkur einc ausgezeichnete
Ergänzung zu unserer Nahrung. Manche Erkältung und
Unpäßlichkeit können dadurch vermieden werden.

Dr. A. Wander A.G., Bem.
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